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Zur Seit der Kreuzzüge tauchte faft gleichzeitig im füdlichen 
Frankreich und in Italien eine mönchiſche Körperichaft auf, die 
„ih den Namen der Brücdenbrüder (freres pontifes) beilegte 
Dieſe geiſtliche Brüderfchaft ftellte fich zur Aufgabe, die gruren 
Verkehrsſtraßen zu verbejjern, Brücden zu bauen und an diefen 
Samariterdienite zu leijten, jowie den müden und erfrantten 
Kriegern und Pilgerinnen in ihren an den Brüden erbauten 
Hoſpigen (Hoſpitalia, Pilgrimbäufer, Firmatine, Hoſpitäler 
des heilgen Geiſtes) Unterkunft zu gewähren. 

Die älteſte Urkunde, die von dieſen Baukünſtlern und Sa— 
maritern berichtet, ſſammt von Papft Klemens. Sie beſagt, 
daß die Brückenbrüder bereits unter ſeinem Vorgänger 
Louis III. in eifriger Tätigkett waren. Der Stifter des um 
1177 entitaudenen Ordens war Benezet Geneditt), ein Hirte 
aus Hautvilar in Bivaraid, Im der Urkunde wird erflätt, 
daß Johannes Benediktus, der Prior, für fih und feine 
Brüdenbrüder eine Kirche und den Grund für einen Yriedhei 
erhieit. Da Biefe Mönche die höheren Weihen nicht beiaben, 
wurde ihnen ein Priefter beigejellt. Nach der Meberlieferung 
hat Benezet mit Unteritügung frommer Leute eine Brüd: 
über die Rhond bei Avignon erbaut. Er Toll im Jahre 1184 
Bozen fein, Seinem Wunfche gemäß wurde feine Leishe ım 

ritten Pieiler der Brücke eingemauert, Darüber baute man 
eine Kapelle, 

Die Brückenbrüder traten zuerit in Avignon auf, und zwar 
als fromme Verbrüderung zur Unterjtügung der Pilger (os 
mieur, aljo Nompilger), der Reiſenden und — in Kriegsgzeiten 
— der Kämpfenden. Als Abzeichen ihres Standes trugen fie 
auf der Bruft einen Spishammer. Sie lebten nah den Ne 

ela des Benedikttinerordeng und fannten die Geheimniſſe der 

aufunft. Ihre Tätigkeit erftredte fh auf alle großen 
Straßen des jüdlichen Europa, wo der Pilgeritrom sur Zei 
der Kreuzzüge bejonders rege war, 

Spuren ihres Wirfens findet man übrigens aud) in Nord. 
europa, in England, Schweden und Däremart, in Deutſch- 
land und jogar im Orient, Von den Brüdenbrüdern nad 
weislich erbaute Brüden find in Frankreich vor allem fol- 
gende; die große Brücde über die Lorance unterhalb der ehe: 
maligen Karthaufe von Bonpaß; über die Phone bei Avig- 
non, von Bruder Benezet von Avila erbaut; und die Heifige: 
Geift:Brüde über die Rhone bei Lyon (um 1300). Zum 
Schutze und zum Heberfegen, von Wanderern über die Flüſſe 
batten fie Wachpoiten zu Lorrain, Bonpas, zu Malemort, einer 
berüchtigten Näubergegend, und zu Mirabeau aufgeftellt. Be 
rühmte Brücdenbauer in Spanien waren Domit v. Calzadı 
Gundiſalous (geftorben 1259) und Gonzalez Die impoſante 
Ebrobrücke zu Saragoſſa aus dem Jahre 1197 verdient hier 
auch erwähnt zu werden, da ed möglich ift, daß fie von Yo 
hann von Ortega erbaut wurde, der nach einer Pilgerfahrt 
ins Heilige Land fi als Einfiedler in bie Wildnis von 
Motesdofa zurüdzog und dort ein Kloiter, eine Kirche und 
ein Hoſpital erbaute und auch bei Leyronee, Bi und Sun 
re (500 Schritt Länge) Brücken über den Ebro jpannen 
e 


In Italien nannte man die Brüdenbrüder „Pontieri‘ 
(von ponte = Brüde), Auch dort wirkten fie lange Zeil, 
Ihre bedeutendften Straßennamen find jene im Tale des Po, 
durch Piancenza über den Paß von Cira, die Berge überſtei— 
gend, ind Tal von Magra binab und bis nach Lucca, Hier 
durchquerten fie die Gerbais und gelangten bis ing Tal vur 
Elia, An dieſer berühmten Straße gründeten fie unmeit von 
Lucca das Hoſpis von Altopascio, das zum Vorbild anderer 
italieniſcher Herbergerm wurde, Bekannte Brückenbrüder 
waren die Dominikaner Fra Sifto und Fra Riftoro (18. Jahr⸗ 
Hundert), die an dem Bau der Brüde „alla Carraja” in lo 
renz tätig waren, ie zerftörte hölzerne Brücke baute der 
Dominikaner Fra Givvanni da Campi 1337 auf 5 Bogen mit 
ne über den Arno wieder auf, Die Brücke beſteht 
noch heute, # 

Auch in Deutichland findet man noch zahlreiche Spuren des 
ſegensreichen Wirkens der Brückenbrüder. So berichtet eine 
Chronik, daß Biſchof Gunibar von Eichſtätt in Franken tm 
11, Jahrhundert den Brücdenbau über die Altmühl „alß ein 
gutes Werk der Nächſtenliebe“ betrachtete. Gar viele Brücken 
entitanden durch Fromme Stiftungen, Gelöbniffe und Beiträge 
der Rompilger und Kreusfahrer. Vom Bilchof von Würzburg 
wurde ein Brüdenbruder Enzelin mit Brüdenbauten betr mt, 


Ein Beiipiel, dab die Brüden auch in Deutſchland vielfach 
mit Spitälern verbunden murden, iſt jenes Hoſpital, das 
biſchof Konrad III im Jahre 1226 an der berühmten Brücke 
zu Regensburg gründete, Diefe Brüde iſt die älteite im 
Deutjchland und wurde im Jahre 1135 erbaut, Sie Hatte ur— 
prünalic 16 Bogen und galt im Mittelalter als ein Welt- 
vunder. Ende des 13, Jahrhunderts erhielt fie den Brüden- 
fopf auf dem Regensburger Ufer, Spitäler an Brüden wırr- 
ven unter anderen in Calve, Raslingen, Sena und Kahle be- 
itet, Einige find noch erhalten und werden von alteräher 
Rifolausipitäler genannt. Un der Saalebrüce bei Kahle bes 
fanden fich zwei an der Brüde angebaute Gebäude, die bald 
als Kluſen (Klauſe), bald als Kapelle bezeichnet werden. 
Beide wurden als Hoſpitäler benützt. 

Durch das Auftreten der Laienbruderſchaften verlor ſich 
nah und nad der Wirkungskreis der geiſtlichen Brücken— 
brüder. Ihre lebte Erwähnung findet fich in einem Edikte 
dubwig XIV. vom Fahre 1672, wonach ihre Güter dem La— 
zarusorden übergeben wurden. Einige Grundftüde famen 
den Johannitern, andere wieder verwandten Samariterorden 
zugute. Intereſſant it es zu erwähnen, daß man im Acit- 
ılter der freimaureriihen Geheimnisfrämerei in den Hohen 
ranzöſiſchen Graden auf den Gedanken fam, den Orh.ı als 
Bruͤckenritter“ wieder, aufkommen zu laſſen. 
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